
„Gleiche  Chancen  bieten,
individuelle  Unterschiede
fördern“

Frau Ruopp, eine aktuelle Zahl zum
Einstieg: Die Arbeitslosenquote von
Menschen  mit  Schwerbehinderung
liegt  mit  13,4  Prozent  mehr  als
doppelt  so  hoch  wie  bei  Menschen
ohne  Behinderung.  (Stand:  2016).
Was  sind  Ihrer  Meinung  nach  die
Hauptgründe dafür?
Zum einen liegen die Probleme klar auf der Arbeitgeberseite:
In vielen Unternehmen mangelt es an Barrierefreiheit, zugleich
sind sich viele Unternehmer einfach zu unsicher im Umgang mit
Menschen mit einer Schwerbehinderung. Viele Unternehmen wissen
außerdem nicht, welche Fördermaßnahmen und finanziellen Hilfen
die öffentliche Hand für sie bereithält. Daher ist es umso
wichtiger, die Leute darüber aufzuklären und sie mit allen
nötigen Informationen zu versorgen. Zum anderen sollten aber
auch Menschen mit Behinderung mutiger werden. Wir würden uns
von ihnen wünschen, dass sie noch öfter im Bewusstsein ihrer
Stärken,  selbstsicherer  und  zuversichtlicher  auftreten  und
agieren würden.

Welchen  Beitrag  leistet  Ihr
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Unternehmen im Bereich Inklusion?
„Diversity and Inclusion“ – also Vielfalt und Integration –
sind grundlegend für unsere Visionen und Werte. Alle unsere
Kollegen sind einzigartig. Wir setzen auf ein Arbeitsumfeld,
in dem diese Unterschiede respektiert, geschätzt und gewürdigt
werden. Alle sollen verantwortungsvoll und offen handeln und
miteinander umgehen können. Nur so kann jeder seine Talente
und  Fähigkeiten  nutzen  und  entfalten.  Diesen  Werten
entsprechend  fördern  wir  die  Chancengleichheit  aller
Mitarbeiter  und  treten  vehement  gegen  Diskriminierung  und
Belästigung  jeder  Art  ein.  Darüber  hinaus  sind  weitere
betriebliche Maßnahmen vorgesehen, unter anderem der Ausbau
barrierefreier Zugänge, Türen und Kantinen. Wir planen Aufzüge
mit  Brailleschrift  und  Sprachansagen  für  blinde  Kollegen,
technische Unterstützung für taub-stumme Kollegen, Trainings
zum Abbau von Vorurteilen und die verbesserte Kommunikation im
Intranet, zum Beispiel zum internationalen Tag der Menschen
mit Behinderung.

Wie  hoch  ist  bei  Ihnen  die
Beschäftigungsquote  von  Menschen
mit  Behinderung  und  in  welchen
Bereichen werden diese Mitarbeiter
eingesetzt?
Die  Quote  liegt  in  unseren  deutschen  Einheiten  bei  5,43
Prozent.  Unsere  Mitarbeiter  mit  (schweren)  Behinderungen
werden fast überall eingesetzt, zum Beispiel in der Verwaltung
oder im Callcenter, aber auch in den Kraftwerken.

Wie wird Ihr Unternehmen in Zukunft



mit  dem  Thema  Inklusion  und
Diversity umgehen?
Wi werden bei E.ON auch in Zukunft das Prinzip von Vielfalt
und Inklusion leben. Einer unserer Unternehmenswerte lautet:
„Wir wollen verantwortungsbewusst handeln und offen an Dinge
heran gehen.“ Genau diese Offenheit ist unser Fundament für
eine gelebte Vielfalt. Dazu zählt auch, dass wir allen unseren
Mitarbeitern  gleiche  Chancen  bieten,  also  individuelle
Unterschiede fördern und zugleich nutzen. Dieser ganzheitliche
Ansatz umfasst alle Dimensionen der Vielfalt. Die Förderung
derselben  ist  auch  ein  Fokusthema  in  unserer  neuen
Nachhaltigkeitsstrategie.

Wer  oder  was  sind  die  größten
„Inklusions-Bremsen“  unserer
Gesellschaft?
Simpel ausgedrückt sind es Barrieren – sowohl die im Kopf als
auch die baulichen, zum Beispiel in Form von Treppenstufen.
Dazu  gesellen  sich  oft  unbewusste  Vorurteile.  Aber  auch
mangelnde Information und Aufklärung bremsen aus unserer Sicht
ein freundschaftliches Miteinander aus und fördern zusätzlich
die  Unsicherheiten,  die  viele  im  Umgang  mit  Menschen  mit
Behinderung haben. –


